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Berlin, 23. Auguſt. Der König hat den Gerichts ⸗Aſſeſſor 
Goering in Frankfurt a. M. und den Gerichts⸗Aſſeſſor Dorn in 
Düſſeldorf zu Amtsrichtern in Frankfurt a. M. ernannt. 

Der Departement3-Thierarzt Da zu®ojen iſt zugleich am 
Veterinär⸗Aſſeſſor des königlichen Medizinal⸗Kollegiums der Pro⸗ 
vinz Poſen ernannt worden. rasen j 

Die Verſetzung des Amtsrichters Nobiling in Mogilno an 
das Amtsgericht in Naugard iſt zurückgenommen. Verſetzt ſind: 
der Amtsrichter Heiſe in Leck an das Amtsgericht in Hoya, der Amts⸗ 
richter Roſtoski in Elſterwerda an das Amtsgericht in Quedlinburg, 
der Amtsrichter Tackmann in Zinten als Landrichter an das Land⸗ 

richt in Braunsberg und der Amtsrichter Haberſtroh in Sonnen⸗ 
urg als Landrichter an das Landgericht in Prenzlau. — Die 
nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion iſt ertheilt: dem Land⸗ 
erichts⸗ Direktor, Geheimen Juſtizrath v. Voß in Erfurt, dem 
andgerichtsrath Meyer in Magdeburg und dem Amtsgerichtsrath 
zen in Kaſſel. — Der Kaufmann Erckens in Burtſcheid und der 
ufmann Mehler in Aachen find zu Handelsrichtern, der Kauf⸗ 
mann Paſtor in Aachen iſt zum ſtellvertretenden Handelsrichter in 
Aachen ernannt. — Der Rechtsanwalt, Juſtizrath Frommer in 
Charlottenburg iſt für den Bezirk des Kammergerichts, mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Charlottenburg, zum Notar ernannt 
worden. — Der Rechtsanwalt Weisweiler in Köln iſt zum Notar 
ür den Bezirk des Landgerichts zu Aachen, mit 5 55 ſeines 
ohnſitzes in Waſſenberg, ernannt worden. — In der Liſte der 
Rechtsanwälte iſt gelöſcht: der Rechtsanwalt Groeger II. bei dem 
| Amtsgericht in Oels. In die Liſte der Rechtsanwälte find eins 
getragen: der Rechtsanwalt Groeger II. aus Oels bei dem Amts⸗ 
ericht in Militſch, der Rechtsanwalt Ritter aus Flensburg bei 
em Amtsgericht in Tondern, der Gerichts⸗Aſſeſſor Silberſtein bei 
dem Amtsgericht in Schwiebus, der Gerichts⸗Aſſeſſor Klütz bei 
dem Amtsgericht und bei dem Landgericht in Stettin, der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Weſſel bei dem Amtsgericht und bei dem Landgericht in 
in Danzig und der frühere Amtsgerichtsrath Seidler in Kroſſen 
bei dem Landgericht in Landsberg a. W. Der Landgerichts⸗ 
Präſident Buchholtz in Münſter, der Rechtsanwalt, Geheime Juſtiz⸗ 
rath Forkel in Koburg und der Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz⸗ 
rath Frauſtädter in Breslau ſind geſtorben. 


ee NN Aeberſicht. 25. A ſt. 
2 ee een, 
Der Finanzminiſter Dr. Miguel, der in den Tesien 

Monaten übermäßig gearbeitet hat, ſieht ſich, der „Berl. Börf.- 

Ztg.“ zufolge, auf ärztlichen Rath veranlaßt, in der nächſten 

Zeit einen kurzen Erholungsurlaub anzutreten. Hieraus, wie 

aus der Thatſache, daß Miniſter Herrfurth bereits nach Karls⸗ 

bad abgereiſt iſt, darf man, wie das Blatt weiter ſchreibt, ent⸗ 

nehmen, daß die Geſetzentwürfe über die Reform der Steuern 

und der Landgemeindeordnung fertiggeſtellt ſind, ſo 
daß ſie dem Staatsminiſterium zur Berathung und definitiven 
Beſchlußfaſſung vorgelegt werden können. Das Staatsmini⸗ 
ſterium wird erſt in der zweiten Hälfte des September wieder 
vollzählig beiſammen ſein und wäre alſo dann der Zeitpunkt 
für definitive Beſchlüſſe hinſichtlich der Reformentwürfe und 
der Einberufung des Landtages gegeben. Uebrigens könne 
mitgetheilt werden, daß, entgegen den Meldungen anderer 
Blätter, bereits eine vollſtändige Einigung des Staatsmini⸗ 
ſteriums erzielt iſt und man ſich der beſtimmten Hoffnung 
hingiebt, daß auch die Krone den Entwürfen der Regierung 
zuſtimmen wird. 

Gegenüber den Angriffen der „M. Allg. Ztg.“ gegen 
| die Neuordnung der Dinge ſeit der Entlaſſung Bismarcks, 
insbeſondere gegen das Abkommen mit England, in denen 
man mehrfach irrthümlicher Weiſe die Stimmung der baye⸗ 
riſchen Regierung wiederfinden wollte, veröffentlichen die 
„M. N. Nachr.“ den nachfolgenden offiziöſen Artikel: 

„Die Angriffe gegen die Reichsregierung aus Anlaß des deutſch⸗ 
englischen Solonialvertrages, der Sozialpolitit, kurz gegen die 
ganze Richtung des „neuen Kurſus“ ſind in den letzten Wochen 
| außer von einigen rheiniſchen Zeitungen ganz beſonders heftig von 

München aus 0 worden. Es wird u. A. behauptet, durch 
die jetzige Politik der Reichsregierung würden die Grundlagen er⸗ 
ſchüttert, auf denen Staat und Reich bisher geſtanden, und die 

mpfindung verbreite ſich, daß die Staatszügel der feſten ſicheren 
and entbehren.“ Es iſt begreiflich, wenn mit Rückſicht auf die 
Herkunft dieſer Behauptungen mehrfach die müßige Frage erörtert 
worden iſt, ob die bayeriſche Regierung dieſe Angriffe gegen die 
deutſche Reichsregierung billige. Wir können dem gegenüber aus 
beſter Quelle betonen, daß man es hier lediglich mit abjoluten 
Arivatleiftungen einzelner Mißvergnügter zu thun hat. 
ie baveriſche Regierung dagegen befindet ſich bezüglich der außer⸗ 
Pan. itiſchen Fragen in völliger Uebereinſtimmung mit der 
sregierung, was ja ſchon durch die Haltung der bäyeriſchen 

| Bevollmächtigten im Yundesrathe klar und deutlich zu Tage tritt. 

— Wir können hinzufügen, daß auch das bayeriiche Volk in ſeiner 

überwältigenden Maiorikit weit davon entfernt iſt, die Gefühle 

und Anſchauungen zu theilen, welche einzelnen Blättern Anlaß zu 
| ihren Angriffen auf bie Reichsregierung gegeben haben.“ 
| Die zu Fulda ſtattgehabte Konferenz der preußiſchen 

Biſchöfe, über die bisher nichts in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
drungen war, hat ſich, wie der „Poſt“ mitgetheilt wird, hin⸗ 
| ſichtlich des Sperrgelderfonds einſtimmig für einen „an⸗ 
| nehmbaren Ausgleich“ erklärt in dem Sinne, daß die Hälfte 
des angeſammelten Kapitals baar ausbezahlt und nach Maß⸗ 
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gabe der katholiſchen Bevölkerungsziffer an die Diözeſanver⸗ 
waltungen vertheilt wird, die Zinſen der anderen Hälfte aber 
jährlich nach vorausgegangener Vereinbarung zwiſchen der 
Staatsregierung und dem Geſammt⸗Epiſkopate zur Verwendung 
gelangen. Es iſt in Bezug hierauf eine Denkſchrift ausgearbeitet 
worden, in welcher die rechtlichen Geſichtspunkte dargelegt 
ſind, die für die Annehmbarkeit einer ſolchen Löſung der 
obſchwebenden Frage geltend gemacht werden können. Die Ver⸗ 
wendung der halben Kapitalſumme, falls ein bezügliches Geſetz 
zu Stande kommt, denkt man ſich ſo, daß in erſter Linie neue 
Kirchen, namentlich in der Diaſpora, unterſtützt und die Eme⸗ 
ritenhäuſer dotirt werden ſollen. Auch planen die Biſchöfe 
die Schaffung eines beſonderen Dispoſitionsfonds für unvor⸗ 
hergeſehene Nothfälle und für die Unterſtützung des Miſſions⸗ 
weſens. 

Der „Pariſer Figaro“ hat unter dem Titel „die Cou⸗ 
liſſen des Boulangismus“ eine Reihe von Enthüllungen 
begonnen, die nach ſeiner Verſicherung großes Aufſehen zu er⸗ 
regen beſtimmt wären. Nach dem Anfange zu urtheilen liegen 
jedoch weder Enthüllungen vor, noch bieten die Aufſätze ein 
beſonderes ſenſationelles Intereſſe. Sie ſind nicht einmal genau 
und wahrheitsgetreu; Neues, Unbekanntes, Verhülltes bringen 
ſie aber erſt gar nicht. Was will man uns denn überhaupt 
noch über Boulanger enthüllen, das nicht landauf landab be⸗ 
kannt wäre? Und wüßte man uns noch gegebenen Falls 
aus des Generals Privatleben unbekannte Züge zu erzählen, 
fo wären dieſe nicht mehr geeignet, Aufſehen zu erregen. Bou⸗ 
langers ganzes Abenteuer und ſeine ganze Geſtalt ſind ſo 
weit in die Ferne gerückt, daß ſie wie eine alte Sage klingen. 
Und nichts beweiſt überzeugender als dieſes optiſche Spiel, 
daß Frankreich wieder zu ſich gekommen iſt und daß, wenn es 
im unberechenbaren Taumel dem ſchwarzen Gaule und dem 
Helmbuſche nachgelauſen iſt, im Grunde doch weder 
0 och Kopf dabei waren. Es dürfte ſich eines Tages 
lohnen, das ſchmachvolle Treiben der Bande Boulanger hiſto⸗ 
riſch zu ſchildern und insbeſondere die pſychologiſchen Ur⸗ 
ſachen der merkwürdigen, geradezu ſtaunenerregenden Popu⸗ 
larität des „braven Generals“ darzulegen, was aber 
heute eine ebenſo undankbare als langweilende Mühe iſt. 
Je ferner uns Boulanger rückt, je mehr die Vergangenheit 
uns jene unerklärliche Zeit entfremdet, um jo härter geſtaltet 
ſich unſer Urtheil über den Theaterhelden, über ſeine Umge⸗ 
bung und gewiß auch über ſeine Verehrer und Bejubler. Im 
Gegenſatze zu anderen Verirrungen, welche durch die Zeit ent⸗ 
ſchuldbar, faſt gerechtfertigt erſcheinen, wird die Boulangerei je 
länger, je unverſtändlicher. Die Veröffentlichung des „Figaro“ 
rührt von einem der Getreuen des Exgenerals her, von einem 
jener Glücksjäger, die in ihm die Lokomotive der Verlumpten 
erblickten, von einem jener Verwahrloſten, welche das Ueber⸗ 
maß der Verworfenheit für Genie hielten. Sie rührt von 
einem jener armen Teufel her, welche nachträglich aus ihren 
Indiskretionen Kapital zu ſchlagen ſuchen, die den Freund 
verrathen, weil das Glück ihm den Rücken gewandt. 

Die vollſtändige Ruhe, welche ſeit einigen Tagen und 
nach den Aufregungen der Wahlſchlacht in Nom die innere 
Politik beherrſchte, wurde plötzlich durch die überraſchende 
Nachricht unterbrochen, daß in Caſtrocaro (cine Badeſtation 
in Toscana) eine Bande von ungefähr hundert Individuen 
mit alten Gewehren bewaffnet, ſich gebildet habe, um gegen 
die öſterreichiſche Grenze zu marſchiren. Die Einzelnheiten 
über die Urſache der Bildung dieſer Bande klangen womöglich 
noch ſeltſamer als die Nachricht ſelbſt. Es hieß, daß am 
vorigen Freitag in Caſtrocaro während des Viehmarktes ein 
großer Tumult entſtanden war. Ein Bauer gerieth in Streit 
mit einem Viehhändler und verwundete ihn mit einem Piſtolen⸗ 
ſchuß; der Bauer wurde von den Karabinieri feſtgenommen, 
die Bevölkerung nahm Partei für den Bauer und es entſtand 
eine förmliche Schlacht, in welcher die Bürger ſich mit Stöcken 
und Stuhlbeinen vertheidigten, während die Karabinieri von 
ihren Säbeln Gebrauch machten. Schließlich verbarri⸗ 
kadirten ſich die Karabinieri in einem Kaffeehauſe und die 
Schlacht nahm ein Ende. Die Gemüther der Bevölkerung 
waren ſo aufgeregt, ſo lautet wenigſtens eine Verſion des 
Ereigniſſes, daß am nächſtfolgenden Tage in der Nähe von 
Caſtrocaro, unter der Führung eines gewiſſen Sante Mon⸗ 
tauari, Induſtriellen in Lugo, eine Bande ſich bildete mit der 
Abſicht, gegen die öſterreichiſche Grenze zu marſchiren. Die 
Regierung nahm ſofort die nöthigen Maßregeln, um die 
Bande abzufangen; dieſe aber löſte ſich auf, bevor einige 
Freunde fie erreicht hatten, um ihnen den Rath zu ertheilen, 
von dem unſinnigen Unternehmen abzuſtehen. Die offiziöſe 
Telegraphen⸗Agentur ſtellte vollſtändig in Abrede, daß die 
Bande ſich gebildet habe und behauptete, daß nur die Nach⸗ 
richt von dem Tumulte am Freitag wahr ſei. Die offiziöſe„Riforma“ 
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giebt dagegen zu, daß die Bande ſich wirklich geblidet hat; ſie ſagt 
aber, daß ſie nur aus ungefähr dreißig Perſonen beſtand, welche 
mit Vetterli⸗ und ſonſtigen alten Gewehren bewaffnet waren. 
Nach anderen Blättern und Privatmeldungen aus der No 
magna hatte die Bande eine rothe Fahne mit der Aufſchrift: 
„Trento e Trieste“. Ueber die Thatſache der Bildung der 
Bande iſt alſo kein Zweifel möglich; nur das muß 
dahingeſtellt bleiben, ob ſie wirklich den unſinnigen Plan 
verfolgte, bis zu der einige hundert Kilometer entfernten öſter⸗ 
reichiſchen Grenze durch die Apenninen-Päſſe zu gelangen, 
ohne im Mindeſten zu fürchten, daran gehindert zu werden. 
Ueberhaupt, wie geſagt, die Sache klingt ſo abenteuerlich, daß, 
wenn die ganze Geſchichte nicht von bewährter Seite beſtätigt 
würde, man verſucht wäre, zu glauben, daß es ſich um eine 
koloſſale Ente handle. Wahrſcheinlich ſteht die Bildung der 
Bande mit dem Verſuche eines revolutionären Putſches, wel⸗ 
cher in der Romagna in Szene geſetzt werden ſollte, in einen 
gewiſſen Verbindung. Das Blatt „Gazetta dell' Emilia“ von 
Bologna bringt halb im Ernſte, halb in ſcherzendem Tone 
einige Einzelheiten über die Pläne der Revolutionäre in der 
Romagna, welche in Caſtrocaro mit einigen Geſinnungsge⸗ 
noſſen von Toscana zuſammentrafen, um dort die Fahne des 
Aufſtandes zu erheben, welcher in der ganzen Romagna los⸗ 
gehen ſollte. Glücklicherweiſe iſt der Verſuch nicht gelungen 
und die ganze Sache reduzirt ſich auf das Narrenſtück einiger 
Exaltirten. Die liberale Preſſe proteſtirt lebhaft, und nicht mit 
Unrecht gegen die Kopfloſigkeit und den Leichtſinn einiger 
Hitzköpfe, welche den ohnehin ſehr ſtark gefährdeten Ruf der 
Bevölkerung der Romagna noch mehr kompromittiren und ſo⸗ 
mit den Feinden jener Provinz neue Waffen in die Hand ge⸗ 
ben. Damit ſoll freilich nicht geſaßt ſein, daß in der Ro⸗ 
magna Alles in Ordnung ſei und daß die Regierung nicht 
den dortigen Verhältniſſen ihre ganze Aufmerkſamkeit ſchenkenn 
ſolle. Der Umſtand, daß überhaupt derartige verrückte Verſuche 
ſtattfinden können, beweiſt, daß dort die Gemüther ſehr aufge⸗ 
regt ſind, und ſchließt die Möglichkeit nicht aus, daß, was 
heute nicht gelungen iſt, morgen vielleicht gelingen könnte. 
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TI Berlin, 24. Auguſt. Schon vor Monaten war 
aus Rom bekannt geworden, daß zwiſchen dem Vatikan und 
der preußiſchen Staatsregierung über ein neues Sperrgelder: 
geſetz verhandelt werde. Die Regierung, ſo hieß es, ſei be⸗ 
reit, die Hälfte der Sperrgelderſumme an die preußiſchen Epi⸗ 
ſkopate herauszuzahlen und von der anderen Hälfte die Zinſen 
zu gewähren. Die Nachricht iſt ſeiner Zeit mehrfach lebhaft 
beſtritten worden. Nachdem jetzt die Fuldaer Biſchofskonferenz 
einſtimmig Beſchlüſſe gefaßt hat, die genau daſſelbe beſagen, 
was in jenen römiſchen Meldungen erzählt wurde, kann man 
indeſſen wohl nicht mehr daran zweifeln, daß man es hier 
mit feſten Vereinbarungen zu thun hat. Die Biſchöſe haben 
ſelbſtverſtändlich gewußt, was zwiſchen dem Vatikan und 
Preußen vorgegangen iſt, und ſie haben nur beſchloſſen, wovon 
man in Rom wollte, daß ſie es beſchließen mögen. Das 
Wichtigſte bei dem neuen Sperrgeldergeſetz wird nicht ein Mehr 
oder Weniger an Zugeſtändniſſen der Staatsregierung 
ſein, ſondern das Wichtigſte bleibt, daß ſich die Re⸗ 
gierung überhaupt ſo ſchnell entſchließen konnte, vor 
der Forderung des Zentrums zurückzuweichen. Alle großen 
Worte, die in der vorigen Seſſion gegen Herrn Windthorſt 
laut geworden ſind, waren einfach nichts als große Worte, 
und es ſtand kein feſter Wille dahinter. Das Zentrum hat 
geſiegt, und es wird aus dieſem überrajchenden Erfolge gewiß 
nicht die Lehre ziehen, daß es fortan beſcheidener in ſeinen 
Wuͤnſchen zu ſein habe. Wer kann ſagen, ob nicht die ultra⸗ 
montanen Anſprüche in Bezug auf die Volksſchule, Anſprüche, 
die heute noch lebhaft bekämpft werden, nicht doch einmal ihre 
Erfüllung erleben! Auf dem bevorſtehenden Katholikentage in 
Koblenz wird Herr Windthorſt nicht ſäumig ſein, zu fordern und 
immer wieder zu fordern; allerdings iſt für die nächſte 
Zeit keine Militärvorlage in Sicht, für deren Bewilligung das IR 
Zentrum fich feine Belohnung ausbitten könnte. — — Eine 
wichtige Mittheilung kommt aus London. Danach erzählte 
in einer großen öffentlichen Verſammlung der Präſident eines 
der engliſchen Grubenarbeiter⸗Verbände, vor einigen Tagen 
hätten zwei Perſonen, die direkt vom deutſchen Kaiſer ab⸗ 
geſandt worden ſeien, ihm ihre Aufwartung gemacht behufs 
Erlangung der Auskunft über die Lage der britiſchen 
Bergarbeiter. Der Kaiſer wünſche, die Arbeitergeſetze 
Deutſchlands mehr auf gleichen Fuß mit den britiſchen Ge⸗ 
ſetzen zu bringen. Die Unterredung habe anderthalb Stunden 
gedauert. Dieſe Angaben ſind jo beſtimmt, daß kaum etwas 
Anderes übrig bleibt, als ſie ſo, wie ſie gemacht worden ſind, 
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zu glauben. Es iſt danach kein Zweifel, daß der Kaiſer die 
engliſche Arbeiterfrage perſönlich ſtudirt und durch vertraute 
Mittelsperſonen genau an Ort und Stelle verfolgen läßt. Ob 
die beiden Herren, die der erwähnte engliſche Redner geſprochen 
hat, wirklich „direkt vom Kaiſer“ an ihn geſchickt worden 
ſind, oder ob hier ein Mißverſtändniß des Redners oder eine 
Flüchtigkeit in der Uebermittelung der Rede vorliegt, iſt an 
ſich nicht die Hauptſache. Der große Eindruck, den der Be⸗ 
richt des Grubenarbeiter-Präſidenten auf feine Zuhörer gemacht 
hat und den er vermuthlich heute ſchon (die Rede iſt geſtern 
erſt gehalten worden) in ganz England machen wird, wird 
ſich gut genug begreifen. Es iſt in der That ein 
ungewöhnliches Schauſpiel, den deutſchen Kaiſer ſich um 
die ſubtilen Einzelheiten nicht blos der deutſchen, ſon⸗ 
dern auch der britiſchen Arbeiterfrage kümmern zu ſehen. 
Das rheiniſch⸗weſtfäliſche Unternehmerthum, das in den 
bekannten Angriffen des Herrn Wilhelm Funcke auf Hintzpeter 
ſeinen wachſenden Unmuth über die neue Wendung unſerer 
Sozialpolitik gezeigt hat, dürfte hiernach in Zukunft noch 
mehr Gelegenheit haben, über den Wandel der Dinge nach: 
zudenken. Wenn der engliſche Redner die deutſchen Herren, 
die ihn beſuchten, richtig verſtanden hat (und in einer andert⸗ 
halbſtündigen Unterredung kann er ſie doch wohl nicht durch⸗ 
aus nicht verſtanden haben), dann iſt der Kaiſer ein Anhänger 
der Achtſtundentagsbewegung, und er ſcheint nicht abgeneigt, 
den Achtſtundentag zu einer geſetzlichen Einrichtung zu machen. 
Man muß ſich immer daran erinnern, daß in der Einladung 
zur Berliner Sozialkonferenz oder vielmehr in dem bezüglichen 
Erlaß des Kaiſers an den Handelsminiſter (vom 4. Februar) 
von der Möglichkeit einer geſetzlichen Begrenzung der 
Arbeitszeit die Rede war. In den Berathungen der Sozial⸗ 
Konferenz iſt dies Moment dann mehr und mehr zurückgetreten, 
und die Protokolle der Konferenzen enthalten nichts davon. 
Aber die Wünſche des Kaiſers können trotzdem dieſelben ge- 
blieben ſein und ſind es erſichtlich auch. Ebenſo hat der 
Miniſter Freiherr v. Berlepſch im Reichstage über den Maxi⸗ 
malarbeitstag mit einer. Unbefangenheit geſprochen, die ihn jeden⸗ 
falls nicht zu einem prinzipiellen Gegner dieſer Einrichtung 
macht. Der Verkehr zwiſchen deutſchen, dem Kaiſer nicht 
fernſtehenden Anhängern der Achtſtundentagsbewegung und den 
engliſchen Arbeitern iſt umſo bemerkenswerther, als die gegen⸗ 
wärtige britiſche Lohnbewegung darauf ausgeht, einen inter⸗ 
nationalen Bergarbeiterſtreik vorzubereiten. Das Intereſſe 
des Kaiſers für die Sozialreform wird ſich wohl noch in 
manchen wichtigen Kundgebungen äußern. Wie verlautet, ſoll 
am 1. Oktober in einer Auflage von einer halben Million eine 
Broſchüre erſcheinen unter dem Titel: „An die Arbeiter 
Deutſchlands!“, welche die geſammten Fragen der Sozial⸗ 
reform im Sinne der kaiſerlichen Erlaſſe behandeln wird. Der 
Verfaſſer ſoll nicht genannt werden; liſt es etwa Geheimrath 
Hintzpeter 2). Der Kaiſer hat die Broſchüre geleſen, und die 
Koſten der Drucklegung ſollen theilweiſe aus ſtaatlichen Mitteln 
beſtritten werden. Wenn ſich die Meldung beſtätigt, was bis 
jetzt nicht der Fall iſt, dann würde man es hier mit einem 
direkt auf den Kaiſer zurückführenden Schritt zu thun haben. 

— Der Kaiſer hat zum Beſten des im kommenden 
Winter zu eröffnenden deutſchen „Kaiſer Friedrich Kranken— 
hauſes zu San Remo die Summe von tauſend Mark 
bewilligt. 

— Die Kaiſerin hatte auch am geſtrigen Vormittage 
wieder eine Spazierfahrt in die nächſte Umgebung des Neuen 
Palais unternommen und ſpäter einige Einladungen zur 
Mittagstafel nach dem Neuen Palais ergehen laſſen. 

— Die Regimenter unſerer Garde-Kavallerie— 
Diviſion werden in dieſem Jahre vier Mal vor dem Kaiſer 
in der Parade ſtehen, ein Fall, der bisher noch nicht dageweſen 
iſt. Nachdem die Regimenter zu den Frühjahrsparaden am 
23. und 24. Mai in Berlin und Potsdam ausgerückt waren, 
die Potsdamer Truppen am 9. Juni anläßlich des Beſuches 
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des Kronprinzen von Italien im Luſtgarten paradirt hatten 
und der Kaiſer erſt kürzlich am 12. Auguſt Heerſchau über 
das geſammte Gardekorps gehalten, werden die acht Kavallerie⸗ 
Regimenter, welche während der diesjährigen Herbſtmanöver 
dem fünften Armeekorps zugetheilt ſind, auch noch an der 
Parade dieſes Korps am 15. September bei Eichholz Theil 
nehmen und in der Paradeaufſtellung am rechten Flügel des 
zweiten Treffens ſtehen. f 
Der Kaiſer von Oeſterreich, welcher den Manövern 
in Schleſien beizuwohnen gedenkt, wird vom Generaladjutanten 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Paar, dem Generalmajor und 
General⸗Adjutanten v. Bolfras, dem Feldzeugmeiſter — — 
von Reck, dem perſönlichen Adjutanten Hauptmann Frhrn. 
v. Weler, dem Oberſt Pierer, dem Ordonnanz⸗Offizier Hauptm. 
v. Eberhardt, dem Flügeladjutanten Major Frhr. v. Laar, 
dem Major Poten, dem Grafen Schaffgotſch, dem kaiſerlichen 
Staatsrath v. Braun und dem Leibarzt des Kaiſers begleitet 
fein. — Zum Ehrendienſt bei dem Kaiſer von Oeſterreich find 
kommandirt der kommandirende General, General der Infanterie 
Frhr. v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, der Generalmajor General 
a la suite Graf v. Wedel, Oberſtlieutenant v. Deines, ſowie 
auch der Militär⸗Attaché Oberſt Frhr. v. Steininger und der 
Oberſt⸗Stallmeiſter Berzeviczy. 2 
— Ueber das Manöver der ruſſiſchen Truppen am 
Mittwoch wird dem „Reichsanzeiger“ aus Narwa geſchrieben: 
Die kaiſerlichen Majeſtäten verließen die Villa Polowzew 
zu früher Morgenſtunde und fuhren mit Sonderzug bis zur Sta⸗ 
tion Weimaren, wo die Pferde beſtiegen wurden. — Das Dit: 
Korps, welches am Schluß des erſten Manövertages (Dienſtag) 
Jamburg hatte räumen müſſen, hatte zwiſchen Jamburg, dem Dorf 
Opolge und der Eiſenbahnſtation Weimaren Stellung genommen 
und erwartete hier das bisher ſiegreiche Weſt⸗Korps, welches 
am Morgen des Mittwoch ſeinem Gegner auf den Leib rückte und 
ihn zur Annahme eines ernſten Kampfes zwang. Auf beiden 
Seiten betheiligte ſich die Artillerie in hervorragender Weiſe. 
Freilich waren die meiſten Batterien des Weſt⸗Korps noch nicht 
zur Stelle, ſondern im Anmarxſch begriffen: doch hatte der Kom⸗ 
mandeur des Korps, General-Adintant Manzey, ſeine Dispoſitio⸗ 
nen ſo vorzüglich getroffen, daß er getroſt dieſelben abwarten 
konnte, ohne Gefahr zu laufen, von ſeinem Gegner allzuhart be⸗ 
drängt zu werden. Der Kaiſer folgte den Bewegungen beider 
Korps mit größtem Intexeſſe und hielt Sich beſtändig in unmittel⸗ 
barſter Nähe derſelben. Prinz Heinrich von Preußen war eben⸗ 
falls bald an dieſem, bald an jenem Punkte zu ſehen und ſchien 
ſich namentlich für die noch vor Mittag vollſtändig entwickelte ge⸗ 
ſammte Artillerie des Weſt⸗Korps zu intereſſiren, welcher er wäh⸗ 
rend des heftigſten Wogens des Kampfes in Begleitung der Ad⸗ 
zutanten Kapitän⸗Lieutenant von Baſſe und Premier⸗Lieutenant 
v. Rüxleben einen längeren Beſuch abſtattete. Dort erſchien auch 
etwas ſpäter Kaiſer Alexander, um den General-Adjutanten Manzey 
wegen des ſiegreichen Vorgehens ſeines Koxps zu beglückwünſchen. 
Das Weſt⸗Korps gewann gleich nach Beginn des Gefechts einige 
Vortheile, doch kam alsbald, links von der Eiſenbahnſtation Wei⸗ 
maren, das Gefecht zum Stehen, und nun entwickelte ſich ein faſt 
1½ ſtündiger Artilleriekampf, der ein intereſſantes Schlachtbild lie⸗ 
ferte. Vorn im Zentrum und in den beiden Flanken ſuchte die 


Infanterie des Weſt⸗Korps den Gegner zurückzuwerfen, was jedoch 


keine leichte Aufgabe und auch nicht ſo bald von Erfolg gekrönt 
war, während weiter zurück einige Batterien der Garde⸗Artillerie 
Stellung genommen hatten, um das Gros des Oſt⸗Korps wirkſam 
zu beſchießen. Nach und nach zog der Kommandeur des Weſt⸗ 
Korps, General = Adjutant anzey, ſämmtliche Batterien 
der 1. und 2. Garde⸗ und der 22. Artillerie-Brigade ins Gefecht, 
und gegen 11 Uhr ſtand wohl die ganze Artillerie beider Gegner 
gegen einander im heftigſten Feuer. Mehrere friſche Infanterie⸗ 
Truppen griffen gleichzeitig in der rechten und linken Flanke ein. 
Es war dem Oſt⸗Korps offenbar darum zu thun, das noch in ſeinem 
Beſitz befindliche Dorf Opolge unter allen Umſtänden fie halten; 
aber die überlegene Artillerie des Weſt⸗Korps vereitelte dieſen 
Plan. Bereits um 11½ Uhr ſah man, daß General-Adjutant 
Manzey alle Vorkehrungen traf, um durch einen energiſchen 
Geſammtangriff aller ihm zur Verfügung ſtehenden Truppen den 
Feind aus dem Dorfe Opolge zu werfen. Dieſer Geſammtangriff 
fand alsbald ſtatt; von allen Seiten drang die Infanterie des 
Weſt⸗Korps gegen das Dorf vor, die Artillerie avancirte und auf 
der ganzen Linie entwickelte ſich heftiges Feuern im ſchnellſten 
Tempo, bis ſich das Oſt-Korps unter Führung des General⸗ 
Lieutenants Danilow genöthigt 


ſah, den Rückzug anzutreten 


und ſeine nicht ungünſtige Poſition dem Gegner zu überlaſſen. 
Nunmehr ſetzte 
ſeinen 


das Weſt⸗Korps, auf allen 


Seiten ſiegreich, 
ormarſch fort. 


Die Kavallerie nahm die Verfolgung 
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des ſich in Eile Sonden Feindes a die 2. Brigade 
der zweiten Garde⸗Kavallerie⸗Diviſion leiſtete hierbei Vorzügliches. 
Das Weſt⸗Korps nahm ſeine Stellung hinter dem Dorfe Opolge, 
als der Kampf vorüber war. Der Verlauf des Manövers bot 
nicht nur r den großartigen Kampf zwiſchen der geſammten 
Artillerie der beiden Hi feindlich gegenüberſtehenden Korps In⸗ 
tereſſe, ſondern auch dadurch, daß das Oſt⸗Korps den Gegner don 
einem gefeſſelten Ballon aus beobachten ließ und daß die Militär⸗ 
Telegraphie eine emſige exakte Thätigkeit entfaltete. Nach be⸗ 
endigtem Manöver wurde von den hohen Herrſchaften das Dejeuner 
eingenommen und dann die Rückfahrt nach Narwa wieder mit 
Sonderzug von der Station Weimaren aus angetreten.“ 

Am Donnerſtag war, wie bereits gemeldet, Ruhetag. 
Ueber dieſen letzten Manövertag berichteten wir bereits tele⸗ 
graphiſch aus Gomantowo: „Das Oſt⸗Korps erwartete in 
Schlachtlinie konzentrirt das Weſt⸗Korps und warf daſſelbe 
nach einem hartnäckigen Kapfe zurück.“ 


— Die in Folge eines Zirkular⸗Erlaſſes des Kultus⸗ 
miniſters vom 25. März v. J. aufgeſtellten Nachweiſungen 
über die höheren Privat- Sehrkuſtalten haben, wie der 
„Reichsanz.“ mittheilt, der Reichs⸗Schulkommiſſion vorge⸗ 
legen und Anlaß zu Bemerkungen gegeben, welche neuerdings 
vom Kultusminiſter den königlichen Provinzial⸗Schulkollegien 
zur Nachachtung mitgetheilt worden ſind. Die hauptſächlichſten 
Punkte ſind folgende: 

Für die Aufnahme von Schülern in die oberen Klaſſen 
von Privatanſtalten wird die Beobachtung der für die Aufnahme 
in öffentlichen Schulen maßgebenden Normen angelegentlich em⸗ 
pfohlen. Vor Allem iſt der Grundſatz wichtig, daß keinem Schüler 


eug⸗ 
eber⸗ 


ſertigen. 
einem 
in welche 


dem 
kurzen Nationale, 
der Schüler 


dieſer Uebelſtand die beſondere Aufmerkſamkeit der Schulver⸗ 
waltung in Anſpruch nehmen. 


— Der Regierungspräſident zu Breslau theilt, wie die 
Schweidnitzer „Tägliche Rundſchau“ berichtet, in einem Runderlaß 
den ihm untergeordneten Organen ein Erkenntniß des königlichen 
Kammergerichts mit, wonach entſchieden worden iſt, daß da, wo 
eine Frohnleichnamsprozeſſion ac. ſeit jeher ohne Muſik⸗ 
begleitung ſtattgefunden hat, in der nunmehrigen Heran⸗ 
ziebung einer Muſikkapelle, auch wenn dieſe lediglich den 
Geſang der Prozeſſionsgänger zu unterſtützen beſtimmt iſt, eine 
Abweichung von der hergebrachten Art im Sinne des 8 10 des 
Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 zu erblicken, und daß deshalb 
zur Veranſtaltung ſolcher Prozeſſtonen gemäß 8 9, 10 a. a. O. die 
polizeiliche Genehmigung einzuholen iſt. Zur Begründung dieſer 
Entſcheidung wird in dem fraglichen Erkenntniß au führt d 
eine ſtille Prozeſſion ſich von einer geräuſchvollen, urch Muſik⸗ 
begleitung mit größerem Gepränge umgebenen weſentlich unter⸗ 
ſcheidet und daß eine Prozeſſion mit ungewohnter Muſikbegleitung 
ganz dazu geeignet iſt, durch Herbeilockung größerer Menſchen⸗ 


Die Blumenzucht am Zimmerfenſter. 
Von Max Hesdörffer, Obergärtner. 
(Nachdruck verboten.) 

Wenn uns in der freien Natur auf Schritt und Tritt 
kraftſtrotzende Pflanzen in tauſenden von Arten und Formen 
im Feſtgewand entgegentreten, dann verliert die Zimmergärt⸗ 
nerei für viele Blumenfreunde an Bedeutung. Die Pflanzen 
auf dem Blumentiſch und Blumenſtänder im Wohnzimmer, 
welche uns im Winter, wenn alles Leben im Freien ſcheinbar 
erſtorben war, durch ihren Blätter⸗ und Blüthenſchmuck er: 
freuten, ſie bieten uns nur vielfach einen troſtloſen Anblick 
und erſt wenn wir ihnen am ſonnigen Feuſter ein luftiges 
Plätzchen geben, entfalten ſie wieder ein üppiges Wachsthum. 
Allen Blumenfreunden, welche nicht in der angenehmen 
Lage ſind ein Gärtchen ihr Eigen nennen zu können, bietet 
nun die Blumenzucht am Fenſter einen ſchönen Erſatz für 
den verlorenen Zimmergarten. Ein mit Blumen geſchmücktes 
. iſt bis zum Eintritt ernſtlicher Fröſte der 
tolz jeder Hausfrau, eine Zier für Hütte und Palaſt. Zur 
Einrichtung des Fenſtergartens für den Sommer eignet ſich 
am beſten ein Fenſter in öſtlicher, weniger gut ein ſolches in 
weſtlicher Lage. Am Fenſter in nordöſtlicher oder nordweſt⸗ 
licher Lage gedeihen nur noch ſchattenliebende Gewächſe, ein 
nach Norden gelegenes Fenſter kann für Pflanzenzucht über⸗ 
haupt nicht nutzbar gemacht werden und in direkter ſüdlicher 
Lage brennt die Sonne im Sommer zu heiß, die Erde trocknet 
hier zu raſch aus, die Pflanzen werden welk und ſie gedeihen 
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dann nur, wenn wir ihnen in den Mittagsſtunden durch 
eniſprechende Vorrichtung Schutz vor den jengenden Sonnen⸗ 


ſtrahlen bieten. 
Die Beſchaffung eines einfachen Blumenbrettes iſt wenig 


koſtſpielig. Soll das Blumenbrett allen Anforderungen ge⸗ 
nügen, dann muß es aus ſtarkem Holze hergeſtellt und mit 
etwa 12 Zentimeter hohen Brettern eingefaßt ſein. Eine 
ſchönere Einfaſſung iſt allerdings ein elegantes Gitter, es 
bietet aber keinen Schutz gegen die brennende Sonne, welche 
in Folge deſſen ſo auf die Töpfe einwirken kann, daß die 
Wurzeln verderben und die ſchönſten Gewächſe umkommen. 
Dieſem Uebelſtande läß ſich indeſſen dadurch abhelfen, daß 
man jeden Blumentopf in einem größeren ſtellt und den ſich 
zwiſchen beiden Töpfen ergebenden leeren Raum mit Moos 
ausfüllt, welches ſtets feucht gehalten wird. Durch dieſes 
ebenſo einfache als zweckdienliche Verfahren nimmt freilich jede 
einzelne Pflanze mehr Raum für ſich in Anſpruch, und es 
laſſen ſich deshalb nur verhältnißmäßig wenig Töpfe auf einem 
Blumenbrett aufſtellen. Jedem Blumentopf geben wir einen 
Unterſatz, welcher das nach dem Gießen ablaufende Waſſer 
aufnimmt und dann möglichſt bald ausgeſchüttet wird. So 
harmlos auch die Blumenzucht iſt, jo wird doch über kurz 
oder lang jeder Blumenfreund, welcher nicht dafür ſorgt, daß 
das Blumenbrett ſo eingerichtet iſt, daß einerſeits keine Töpfe 
herabfallen können und andererſeits kein Waſſer auf die Straße 
läuft, in unliebſame Berührung mit der Polizei gerathen und 
davor möchte ich meine geſchätzten Leſerinnen bewahrt wiſſen. 

Die Blumenpflege vor dem Zimmerfenſter im Sommer iſt 
wenig mühevoll und dabei überaus dankbar. Auch die An- 
fängerin auf dem Gebiete der Pflanzenzucht kann hier ihre 
erſten Kulturverſuche machen, welche bei einiger Luſt und Liebe 
zur Sache nicht ohne Erfolg ſein werden und ſie wird dann 
Erfahrungen ſammeln, die ſich ſpäterhin im Winter bei der 
Zimmergärtnerei und Blumentreiberei trefflich verwerthen laſſen. 

Groß, ſehr groß iſt die Zahl hochintereſſanter und dabei 


anſpruchsloſer Gewächſe, welche ſo recht geeignet für den 
Fenſtergarten ſind. Eine ſtattliche Reihe dieſer Gewächſe ſind 
echte Volksblumen, ſie ſind ſeit Jahrzehnten Lieblinge der 
Blumenfreunde und werden es auch ohne Zweifel für die Folge 
bleiben. Aber dieſe Volksblumen ſind auch ſtändig vervoll⸗ 
kommnet worden und ſo kommt es dann, daß ſie noch heute 
den beſten Einführungen fremder Zonen würdig an die Seite 
geſtellt werden können. Eine allbeliebte und dankbare Blüthen⸗ 
pflanze iſt die Pelargonie; ſie wird gegenwärtig in vielen hun⸗ 
derten von Sorten gezüchtet, welche man in verſchiedene Klaſſen 
eintheilt. Die größte Verbreitung haben die ſogenannten 
Scarlet-Pelargonien gefunden. Von den in den letzten Jahren 
dem Handel übergebenen hierhergehörigen Neuzüchtungen ſind 
die Sorten „Königin Olga von Württemberg“ mit roſa⸗ 
farbigen und „Henry Jacoby“ mit brennend rothgefürbten 
Blumen ganz beſonders empfehlenswerth. Eine ganz neue 
hervorragende Züchtung iſt Pelargonium Souvenir de Mi- 
rande. Dieſe reichblühende Pflanze entwickelt große Blumen⸗ 
dolden, deren einzelne Blumen in der Mitte reinweiß und 
von einem breiten chamoisroſa gefärbten Rand umgeben ſind. 
Die Skarlet⸗Pelargonien erfordern wenig Pflege; fie lieben 
eine mit etwas verrottetem Lehm vermiſchte, nahrhafte 
Erde, reichliche Bewäſſerung ſowie viel Sonne und laſſen ſich 
zur Noth ſchon, recht trocken gehalten, in einem froſtfreien 
Keller überwintern. Anſpruchsvoller ſind die ſogenannten 
großblumigen engliſchen oder Odier-Pelargonien, welche ſich 
beſſer in ſandiger, mit etwas verrrottetem Lehm vermiſchter 

aideerde gefallen und Schutz vor ſtarker Sonne verlangen. 
Dieſe Pelargonien haben lebhaft grün gefärbte, faltige, ſtark 
behaarte Blätter und große, ſchön gezeichnete und in den aus⸗ 
erleſenſten Farben prangende Blumen. In den letzten Jahren 
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mengen Verkehrsſtörungen herbeizuführen und in einem Orte ge⸗ 
miſchter 3 f ſogar den konfeſſionellen Frieden zu den 

— Der Miniſter des Innern und der inangmiife aben 
unter dem 17. Juli c. beſtimmt, daß künftighin den Regierungs⸗ 
Aſſeſſoren, l l 3 5 
Staatsprüfung zu einer vorübergehenden vertretungsweiſen Be⸗ 
ſchäftigung entſendet werden, für die zum Antritt derſelben aus⸗ 
zuführende Reiſe eine Reiſekoſten⸗Entſchädigung nicht zu 
gewähren iſt, daß denſelben aber, wenn fie demnächit nach Been⸗ 
digung dieſes erſten Kommiſſoriums zu einem anderen berufen 
oder einer Regierung ꝛc. zur dauernden Verwendung als außer⸗ 
etatsmäßige lieder überwieſen werden, für die alsdann aus⸗ 
zuführende Reiſe nach ihrem neuen Beſtimmungsorte die geſetzlichen 
Reisekosten und nen ere gebühren. 

— Gemäß einer Verfügung der Miniſter des Innern und für 
Handel und Gewerbe ſind die Aufſichtsbehörden der Kranken⸗ 
taſſen angewieſen worden, den gemäß Abſatz 1 des § 58 des Ge⸗ 
ſetzes, betreffend die rer der Arbeiter, vom 15. Mai 
1883 zu ertheilenden Beſcheiden ſtets die Belehrung über das ge⸗ 
währte Rechtsmittel der Klageerhebung binnen 14 Tagen, am 
Schluſſe din nzufügen. 

— Die eme e und Oberpräſidenten 
ſind in einem im „Min.⸗Bl. für die innere Verw.“ abgedruckten 
gemeinſchaftlichen Zirkular des Finanzminiſters und des 
des Innern erſucht worden, für die Folge 
Unterſtützungsgeſuche der Hinterbliebenen von Staat3- 
beamten nicht mehr den Vermerk aufzunehmen, daß den Geſuch⸗ 
stellern in Fällen von Erwerbsunfähigkeit und Hilfsbedürftigkeit 
mur die Inanſpruchnahme der Orxtsarmenpflege überlaſſen 
werden könne. Zwar gebe eine Zirkularverfügung vom 
zember 1835 zu dieſem Hinweis Veranlaſſung. er ſei aber 
nach den ſeit dem Jahre 1835 eingetretenen weſentlichen Verände⸗ 
rungen, welche die die Sorge des Staats für die Hinterbliebenen 


iniſters 


jeiner Beamten beſtimmenden Vorſchriften und ſonſtigen Verhält⸗ d 


niſſe erfahren haben, nicht mehr zutreffend und gebe Grund zu 
Mißdeutungen des von der Staatsverwaltung gegenüber derartigen 
Unterſtützungsanträgen eingenommenen Standpunktes. 

— Bisher it an vielen Orten die Beſtimmung des 8 3 Abſ. 2 
des Krankenkaſſengeſetzes vom 15. Juni 1883 dahin ausgelegt, 
Daß dem Geſetze genügt ſei, wenn Arbeitgeber ihre Lehrlinge für 
Krankheitsfälle in den ſtädtiſchen Krankenhäuſern abonnirten. 
Jetzt hat nun der Regierungspräſident Prinz Handjery in Liegnitz 
auf Anlaß eines Spezialfalls darauf hingewieſen, daß das Kranken⸗ 
Hausabonnement für die Lehrlinge die Arbeitgeber nach dem Wort⸗ 
laute des Geſetzes nicht von der Verpflichtung entbindet ihre Lehr⸗ 
inge bei den Krankenkaſſen anzumelden, vielmehr die Lehrlinge 
von der Anmeldungs⸗ und Beitragspflicht, die den Krankenkaſſen 
ur in dem dort bezeichneten Falle befreit werden können, wenn 
ſie auf Grund des Arbeitsvertrags oder ſonſtiger Abmachungen 
einen rechtlichen N darauf haben, in der Familie des Arbeit⸗ 
gebers 13 Wochen in Krankheitsfällen verpflegt zu werden und 
die einen entſprechenden Antrag an den Kaſſenvorſtand geſtellt haben. 
Auf Grund dieſer Entſcheidung werden die Lehrlingsabonnements 
bei den ſtädtiſchen Krankenhäuſern werthlos, denn die Arbeitgeber 
müſſen ihre Lehrlinge trotz der bereits gezahlten Verſicherung bei 
Den ſtädtiſchen Krankenhäuſern nun nochmals bei den Ortskranken⸗ 
kaſſen verſichern. 1 0 5 

Straßburg i. Elſ., 24. Auguſt. eute Vormittag 11 Uhr 
wurde * Sante pes Aubette⸗Gebäudes der 10. deutſche 
Kongreß für erziehliche Knaben⸗Handarbeit unter zahl⸗ 
reicher Betheiligung von Nah und Fern eröffnet. Mehrere der 
Miniſterien der deutſchen Bundesſtaaten, der Oberpräſidien und 
Regierungen, ſowie viele Schulbehörden, Städte und Vereine ſind 
durch Abgeſandte vertreten. Nach Begrüßung des Kongreſſes 
Seitens der Stadt Straßburg ſprachen ſich der Unterſtaatsſekretär 
im preußiſchen Mintſterium des Innern, Wirkl. Geh. Ober⸗Regie⸗ 
3 Braunbehrens, im Namen des 1 Beet „de 
Geh. Rath Albrecht Namens des elſaß⸗lothringiſchen Min fer ms, 
der Ober⸗Schulrath Wallraff Namens des badiſchen Miniſteriums 
und Geh. Rath Greim Namens des heſſiſchen Miniſteriums über 
die Beſtrebungen des Vereins in der anerkennendſten Weiſe aus. 
Die Feſtrede wurde von dem Vereins⸗Vorſitzenden Lammers⸗Bremen 
gehalten, den Bericht über „Weſen und Ziele des deutſchen Knaben⸗ 
Handarbeits⸗ Unterrichts“ erſtatteten Oberlehrer Dr. Götze Leipzig 
und Landtagsabgeordneter v. Schenckendorff⸗Görlitz; letzterer wies 
insbeſondere auf die Ausdehnung der Beſtrebungen des Vereins 
auf das Land hin. Nach einer kurzen ſich hieran knüpfenden De⸗ 
batte wurde der Kongreß auf morgen vertagt. Zur Feier der 
10jährigen Wirkſamkeit des Vereins fand Nachmittags 3 Uhr ein 
Feſteſſen ftatt, ſowie ein allgemeines Volksfeſt bei Ruprechtsau. 
Abends ist Gaärtenkonzert in der Orangerie. — Als Ort für den 
nächſten Kongreß iſt Königsberg i. P. in Ausſicht genommen. 
An den Kaiſer wurde folgendes Telegramm abgeſandt: „Euer 
Majeſtät geſtattet ſich der hier, in der Hauptſtadt der Reichslande, 
unter Mitwirkung zahlreicher Vertreter deutſcher Behörden tagende 
„Deutſche Verein für Knaben⸗Handarbeit“ allerunterthänigſten 
Dank für die ihm zu Theil gewordene Förderung feiner auf eine 


welche unmittelbar nach Ablegung der großen | füh 
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allſeitigere Entwickelung der jugendlichen Kräfte gerichteten Beſtre⸗ 
bungen auszuſprechen. Möchten die von Eurer Majeſtät für die 
allgemeine Erziehung der deutſchen Jugend weit und leuchtend 
ausgeſteckten Ziele reichſten Segen für unſer Vaterland herbei⸗ 
ühren. In tiefſter Ehrfurcht der Vorſtand des „Deutſchen Ver⸗ 
eins für Knaben⸗Handarbeit“: Lammers, v. Schenckendorff, Dr. Götze, 
Grunow, Noeggerath.“ 


te ebe 
für die Woche vom 25. Auguſt bis 1. September. 


k AR, (Nachdruck verboten.) 
(O.⸗K) Die atmoſphäriſche Hochfluth des Vollmondes vom 31. Juli 
hat ausweislich der Veröffentlichungen der Deutſchen Seewarte 
die ſchwerſten Unwetter in Europa hervorgerufen, deren völliger 
Abſchluß erſt während der Witterungsperiode des letzten Mond⸗ 
viertels vom 7. Auguſt zu Stande kam. Während dieſer Quadra⸗ 
turperiode, die am 5. Auguſt den Aequatorſtand des Mondes 
brachte, wurden die heſſiſche Wetterau, Böhmen und die Umgegend 
von Rheydt am ſchlimmſten heimgeſucht. Die dann eingetretene 
Neumondsperiode führte in den Tagen vom 11. bis 18., in 
Beſtätigung unſerer früheren Darlegungen eine neue Fluth⸗ 
welle heißer Luft herauf. Ganz anders geſtaltet zog aber 
in der darauf folgenden Zeit bis zum jetzt noch bevorſtehenden 
die Periode des erſten Mondviertels vom 23. Auguſt vorüber, 
indem fie der Hundstagsbitze ſchnell ein Ende machte und bewirkte, 
daß fortan kühlere Nächte 2 griffen. Die völlige Ueberein⸗ 
timmung dieſes Ergebniſſes der vier Witterungsperioden des 
18 0 mit dem jeweiligen Auftreten der Falb'ſchen Fluthfaktoren 
aber auch entſprechenden Ausdruck in dem wiederholt nach⸗ 
gewieſenen pexiodiſchen Gange des Barometers und des Thermo⸗ 
meters. — Die . Jahreszeit drängt nunmehr zur 
Inangriffnahme der Grummeternte; letztere dürfte überdies 
urch die beporſtehende ſehr ſtarke Vollmondshoch⸗ 
fluth vorausſichtlich beim Monatswechſel faſt aller⸗ 
wärts eine er hebliche Unterbrechung erfahren. 


Lokales. 


Poſen, den 25. Auguſt. 
Dem Zentral⸗Komite zur Errichtung eines Denkmals 
für den 9 von Bismarck in der Reichshauptſtadt ſind 
i ſeitens des Zweig⸗Komites für die Provinz Poſen 
als dritte Rate 2300 M. — zuſammen bis jetzt 6800 M. — über⸗ 
wieſen worden. Das Komite für die Stadt Poſen ſandte dem 
Zentralkomite bis jetzt 3300 M. 

„Ein Menſchenauflauf entſtand geſtern Abend in der 
Schulſtraße in Folge einer Schlägerei zwiſchen mehreren Arbeitern. 
Ein Schutzmann ſtellte die Ordnung wieder her. 

u, Von zwei Strolchen üb wurde geſtern Abend 
in der Hohen Gaſſe ein hieſiger Füſilier. Anfangs be eschien ſich 
dieſelben damit, den ruhig ſeines Weges Gehenden zu beſchimpfen, 
gingen aber bald zu Thätlichfeiten über und ſuchten ihm das 
eitengewehr zu entreißen. Nun zog der Angegriffene blank und 
hieb auf die Strolche ein. Dem einen von ihnen, einem hieſigen 
Zimmergeſellen, brachte er dabei nicht unerhebliche e en 
an dem Kopfe bei. ſo daß dieſer Angreifer nach dem ſtädtiſchen 
Lazareth geſchafft werden mußte. Der andere, welcher ein hieſiger 
Haushälter ſein ſoll, iſt leider entkommen. 5 

Su. Verhaftungen. Am vergangenen Sonnabend Nachmit⸗ 
tag iſt ein Arbeiter von hier in Haft genommen worden, weil der⸗ 
ſelbe auf dem Petriplatze einem in einem Wagen fahrenden Herrn 
ohne jede Veranlaſſung mit einem derben Skock einen wuchtigen 
Hieb über den Kopf verſetzt hat. — In der Nacht von Sonnabend 
zum Sonntag iſt ein Holzbildhauer aus Poſen zur Haft gebracht 


r| worden, weil derſelbe in Gemeinſchaft mit einem anderen Manne 
die Wächter in der St. Martinsſtraße mit einem Meſſer bedroht 
hat. Sein Komplize iſt leider entkommen. — Ferner wurde am 


Sonnabend die Frau eines Arbeiters aus Jerſitz verhaftet, weil 
dieſelbe einer ebenfalls dort wohnhaften Wittwe die Summe von 
23 Mark geſtohlen hat. — Endlich iſt am vergangenen Sonnabend 
Nachmittag ein Hausknecht in Haft genommen worden, weil der⸗ 
ſelbe in einem am Sapiehaplat belegenen Haufe ſich des Haus⸗ 
friedensbruchs ſchuldig gemacht hat. — Geſtern Nachmittag iſt ein 
auf der Walliſchei wohnhafter Schuhmacher zur Haft gebracht 
worden, weil derſelbe in die Wohnung eines anderen rn 
eingedrungen war und dieſem mit einem Meſſer mehrere Ver⸗ 
letzungen beigebracht hat. — Wegen Verübung zweier Taſchen⸗ 
diebſtähle wurde geſtern Vormittag eine „Arbeiterin“ von hier feſt⸗ 
n Dieſelbe hat vor ungefähr vierzehn Tagen auf dem 
Ausſtellungsplatze vor dem Berliner Thore einem Schloſſer ein 
Portemonnaie mit zwei Mark Inhalt aus der Taſche ſeiner Bein⸗ 
kleider und geſtern in der Jeſuskapelle der Ehefrau eines Arbeiters 
Dei en ein Portemonnaie mit 1,60 Mark aus der Kleidertaſche 

ohlen. 
* Aus dem Polizeibericht. Verhaftet: am Sonnabend 


Frauenspe 
— Nach 


ein Bettler, ein Schornſteinfeger wegen a und eine 

on, es ohne Legitimationspapiere ſich hier aufhielt. 
einer Wohnung geſchafft: ein total betrunkener 
Maurer dom Wronkerplatz. — Berloren: ein Pfandſchein über 
eine ſilberne Remontoir⸗Uhr auf der Walliſchei, ein Portemonnaie 


mit Inhalt auf dem Sapiehaplatz, eine kurze goldene 1 Nun mit 


Medaillon auf dem Zentralbahnhof und eine goldene Kravatten⸗ 
Nadel mit drei Perlen. — Entlaufen: ein Jagdhund auf dem 
Zentralbahnhof. — Gefunden: ein Infanterie-Seitengewehr. 


Angekommene Fremde. 
Poſen, 25. Auguſt. 


Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Die Rittergutsbeſitzer 
v. Sydow aus Bärfelde und Fehlan mit Ed aus Kazmierz, Fa⸗ 
brikbeſitzer Nitſchke aus Stolp, Güter⸗Direktor Lampert aus Stolz. 
Berg⸗Ingenieur Mannie Bellom aus Paris, die Kaufleute Richter 
und Teßmer aus Danzig, Kahn aus Aachen, Steinhäuſer aus 
Leipzig, Frank aus Mannheim, Lilienfeld und Friedländer aus 
Berlin, Leuthier aus Dresden, Schoeller aus Dürſen und Brenn⸗ 
wald aus Paris. 

Hotel Rome. — F. Westphal & Co. Rittergutsbeſitzer 
Weſſel aus Kaſzanowo, Ziegeleibeſitzer Loewenthal aus Kolmar 
die Kaufleute Völker, Hammerſtein, Lewin, Jahn, Schmidt und 
Baum aus Berlin, Meßenberg aus Breslau, Gelinck aus Leipzig. 
Duesberg aus Hückeswagen, Schattmann aus 1 gu 
aus Annaberg, Witt aus Stralſund, Korach aus Königsberg, loch 
aus Flensburg und Matthaes aus Dresden. 

tern’s Hotel de l'Europe. Die 1 Menzel aus Ham⸗ 
burg, Wachenheimer aus Frankfurt a. M., Albrecht aus Leipzi 
Degorski aus Gneſen, Goldberg aus 8 Krauſe aus Berl 
und Hauch ie aus Warſchau, Paſtor üller aus Breslau, Fabri⸗ 
kant Lauchſtedt aus Berlin, Rittergutsbeſitzer Baron v. Gerſchau 
mit Familie aus Kaliſch, Rentier Kraetihmann mit Frau aus 
Schönbrunn und Rechtsanwalt Seydell aus Breslau. 

Grand Hotel de France. Rittexgutsbeſitzer Taczanowski aus 
Szyplowo, Gutsbeſitzer Kühn aus Schubin, die Kaufleute Krebs 
aus Magdeburg, Schulz und Mannas aus Berlin, Winiecki aus 
Garnikau und Zuleger aus Frankfurt a. M., Frau Polkowska mit 
RT, Eu Kaliſch, Müller aus Hamburg und Victor aus Halle 
an der Saale. 

Hotel de Berlin (W. Kamiefiski). Die Rittergutsbeſitzer v. 
ſierski aus Pianopko, v. Chrzanowski aus Oſtrowo, Kaufmann Fu 
aus Berlin, die Brennereiverwalter Biske aus Leng und Woit- 
kowski aus Piecewo, Buchhändler v. Zablocki aus Thorn und 
Baumeiſter Stabrowski aus Nakel. 


7 Müller's Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kauf⸗ 
leute Ohlert aus s übotter aus Hamburg, Triller aus 
Breslau, Heimann aus Berlin, Maiersdorf aus Warſchau, Biakie⸗ 
wietz aus Sokolow, Verkäuferin Markowitz aus Berlin, Fabrikant 
Bock aus Oberweißbach, Beamter Walter aus Gneſen, Brauerei⸗ 
beſitzer Marquardt aus Oels, Landwirth Lerf mit Frau aus Ko⸗ 
nitz, Gerichtsvollzieher Czirwinski aus Thorn, Rentiere Saworska. 
aus Berlin und Kataſtergehilfe Paul aus Schamim. 

Theodor Jahns Hotel a: Die Kaufleute Hirſch, Gerecht, 
Bloch und Schleſinger aus Berlin und Leimann aus Culm, Ober⸗ 
kellner Hodowski aus Konitz, Fräulein Hempel aus Poſen, Buͤr⸗ 
14 7 75 Stüwe aus Kletzko und Gutsbeſitzer Landsberger aus 

erlin. 

J. Graetz's Hotel „Deutsches Haus“, vorm. Langner's Hotel. 
Baumeiſter Neßler aus Wollſtein, die Kaufleute Siegel aus Königs⸗ 
berg, Schröter aus Würzburg, Hornung aus Breslau, Biernackt 
mit Frau aus Inowrazlaw, Bohm aus Leipzig, Landsberg und 
Wendt mit Frau aus Berlin. 

„Graefe's Hotel Bellevue. Die Kaufleute Sabatz aus Züllichau. 
Reiß aus Kitzingen, Ebert aus Ballmahr, Neuſtetter und Rettel⸗ 
buſch aus Breslau, Thieme aus Leipzig, Balz, Schumann, Litt⸗ 
mann, Kralle, Slower und Bandmann aus Berlin und Barnſch 
aus Schroda, Rendant Hammer aus Guatemala, Gymnaſiallehrer 
v. Burmeiſter aus Moskau und Ingenieur Berger aus Berlin. 

Arndt's Hotel (früher Scharfenberg). Die Kaufleute Mie⸗ 
meyer und Liebertlen aus Breslau, Putuh aus Hagen i. W., Mie⸗ 
rzynski aus Kempen, Dobriner aus Wien, Zielinski aus Pudewitz, 
Meyer aus Leipzig, Fiſcher aus Rüdesheim a. Rh., Coberſtein aus 
Hamburg und Kaatz aus Bromberg. 

Hotel Concordia am Bahnhof — P. Röhr. Die Kaufleute Pa⸗ 
wel aus Greiz, Hirſch aus Danzig, Jacubowski aus Liſſa, Guttner 
aus Kurnik und Scheupp aus Aachen, Rektor Nowicki aus Won⸗ 

rowitz, Gärtner Karolus aus Kwilcz, Gartendirektor Rother aus 
iſſa und Profeſſor Warchol aus Stryjni in Galizien. 

Keiler's Hotel zum 1 5 of. Kand. med. Goldbaum 
aus Berlin, die Kaufleute n aus Znin, Beutler aus Fried⸗ 
land, Blum aus Berlin, Kaphan aus Schroda, Goldbaum aus Ka⸗ 
lifornien, Fräulein Brock aus Liſſa, Frau Zander aus Kolo, Frau 
Gios und Tochter Warſchau und Viehlieferant Schmidt aus 

roßlubs. 


find auch die Epheupelargonien durch eine Reihe werth voller 
Sorten vermehrt worden und zu großer Beliebtheit gelangt. 
Die Epheupelargonien kennzeichnen ſich durch ſaftige, dicke 
epheuartige Blätter, rankenartige Triebe und ſehr zart ge⸗ 
färbte Blumen. Die dünnen Triebe der Vertreter dieſer Klaſſe 
tragen ſich nicht ſelbſtändig aufrecht, ſie müſſen deshalb an 
Stäbe geheftet werden, wir können ſie aber auch herabhängen 
laſſen und dann haben wir in den Epheupelargonien reich⸗ 
blühende Ampelpflanzen von höchſtem Schmuckwerth. Die 
Pelargonie iſt ſtets eine ſtolze Erſcheinung auf dem Blumen⸗ 
drett. Schon die ſchöne Belaubung bietet einen anſprechenden 
Aublick und die frei über dem üppigen Blattwerk getragenen 

lumen üben durch ihr reines, leuchtendes Farbenspiel seht auf 
weitere Entfernung eine wohlthuende Wirkung auf unſer Auge aus. 


f Die vornehmſten, reichblühendſten und dankbarſten Schmuck⸗ 
PN anzen auf dem Blumenbrett find die modernen Blüthen⸗ 
oder Knollenbegonien, wie ſie auch weniger poetiſch heißen. 
a den Blüthenbegonien haben wir krautartige knollentragende 
Gewächse vor uns, welche im letzten Jahrzehnt gewaltige 
Umgeſtaltungen erfahren haben und blumiſtiſch ganz bedeutend 
vervollkommmet worden ſind. Aus urſprünglich unſcheinbar 
blühenden Arten haben die Züchter Deutſchlands, Englands, 
Belgiens und Frankreichs mit vereinter Kraft die groß⸗ 
blümigen einfach und gefüllt blühenden Hybriden heraus⸗ 
gezüchtet, welche heute die Bewunderung ſelbſt des unkundigen 
Beſchauers erregen. Die herrlichen, edel geſtalteten Blüthen 
der Begonie treten uns in allen Abſtufungen der rothen, 
ferner der weißen und gelben Färbung entgegen. Allen 
Begonien gemeinſam ſind die eigenthümlichen, aber ſchönen 
ſchief⸗herzförmigen Blätter, welche dieſen Pflanzen auch die 
treffende deutſche Bezeichnung Schiefblatt eingetragen haben. 
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Die Blüthezeit der Begonie beginnt am Blumenbrett gegen 
Mitte Juni und dauert bis Ende September, läßt ſich im 
Zimmer aber bis zum November verlängern. Während dieſer 
ganzen Zeit entwickeln ſich in allen Blattachſen die ſchwanken 
Stiele, welche bei den guten Sorten die Blüthen frei und auf⸗ 
recht über dem üppigen Blätterwerk tragen. Wenn der Winter 
ſeinen Einzug hält, dann ſterben die Begonien langſam bis 
auf die Knollen ab, welche, froſtfrei und trocken aufbewahrt, 
ſich im folgenden Frühjahr neu beleben und von unbegrenzter 
Lebensdauer ſind. In nahrhafter Erde und bei reichlicher 
Bewäſſerung entwickelt ſich die Begonie auf ſonnigem Blumen⸗ 
brett in wenigen Wochen zur ſtattlichſten Schmuckpflanze, des⸗ 
halb hat ſie ſich 720 in ihrer heutigen Vollkommenheit die 
Herzen aller Blumenfreunde im Sturm erobert, ſie iſt, mit 
einem Wort, die ſchönſte und dankbarſte Blüthenpflanze am 
Blumenfenſter. 

Soll uns das Blumenbrett ein abwechslungsvolles Bild 
vielgeſtaltigen Pflanzenlebens bieten, dann dürfen wir neben 
den Gewächſen mit großen, auffallenden Blüthen auch die 
kleinblumigen, zierlichen Topfpflanzen nicht vergeſſen, wir 
müſſen auch für ſie ein Plätzchen übrig haben. Eine ſolch 
beſcheidene Pflanze, welche ſeit einem Jahre die Aufmerkſam⸗ 
keit weiter Kreiſe auf ſich gelenkt hat, iſt die Primula abco- 
nica. Nach allen Seiten breitet dieſe Schlüſſelblumenart ihre 
Blätter aus und über ihnen erheben ſich die leichten Blumen⸗ 
ſtiele, welche während des ganzen Jahres eine überreiche Fülle 
der zierlichen, leicht roſa oder reinweiß gefärbten Blümlein 
tragen. Trotz ihrer Beſcheidenheit iſt die Pflanze eine hübſche 
Erſcheinung, die ſelbſt unter den mit üppiger Pracht ausge⸗ 
ſtatteten Gewächſen ferner Zonen nichts an ihrer einfachen 
Vornehmheit einbüßt. 


Wenn unſer Blumenfenſter einen vollendet ſchönen Anblick 
bieten, wenn es der Stolz des Beſitzers ſein ſoll, dann muß 
es auch von einer ſchön⸗ und reichblühenden Schlingpflanze 
umrankt ſein. Ein herrliches, in unſerer Zeit viel zu wenig 
beachtetes Schlinggewächs iſt die im wärmeren Amerika, 
hauptſächlich in Peru und Braſilien heimiſche Paſſionsblume. 
Die fingerförmig getheilten Blätter zeigen bei den meiſten 
Arten eine dunkelgrüne Färbung. Die prächtigen Blumen, 
deren Blumenblätter ſich einem Strahlenkranze gleich je 
allen Seiten ausbreiten, find groß, rund, flach geöffnet un 
von wirklch herrlicher Färbung. Fromme Seelen Reiner dieſe 
hochintereſſante Blüthe in Beziehung zu den Leiden Chriſti. 
Der zwiſchen der Blumenkrone und den Staubgefäßen be⸗ 
findliche Fadenkranz bedeutet die Dornenkrone. Die nagel⸗ 
förmigen Griffel ſind die Kreuzesnägel und die Staubbeutel 
ſind die Wundenmale. Die Paſſionsblume iſt nicht nur eine 
herrliche, ſtarkwachſende, ſondern auch eine dauerhafte Zimmer⸗ 
pflanze, ſie vereinigt das Schöne mit dem Nützlichen, denn 
ihre oft die Größe eines kleines Apfels erreichenden Früchte 
ſind genießbar und von angenehm ſüßem Geſchmack. 

Wir ſehen, es iſt ein Leichtes, das Blumenbrett vor dem 
Fenſter im Sommer mit ſchönen und dankbaren Blüthen⸗ 
pflanzen zu ſchmücken. Wenn wir nun dieſe Gewächſe gewiſſen⸗ 
haft gießen, bei warmem Wetter Morgens ſowie Abends 
ſpritzen, wenn wir ſie ferner vor brennender Sonne bewahren, 
dann werden ſie ſich zu üppiger Pracht entfalten und uns 
925 herrlichen Blüthenſchmuck für die geringe Pflege dank⸗ 

ar ſein. 
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+ Aus der Reichshauptſtadt. „Sr. A ee 
dem Herrn bert geen de von Berlin, Herrn Frhrn. 
v. Forckenbeck und dem hoben Rathe der Stadtverord⸗ 39 
neten von Berlin“ iſt, wie Herr Paſtor Philipps im Namen 
des Bureaus des Männerbundes zur Bekämpfung der Un⸗ 
ſittlichteit ſchreibt, eine von 2300 deutſchen Frauen unterzeich⸗ 
nete Petition eingereicht eg der wir folgende Stellen ent⸗ 
nehmen: „Deutſchen 27 5 gez iemt es nicht, fi . eingreifend und 
richtend in die Politik zu miſchen; vielmehr iſt es die ewig unab⸗ 
weisbare e aller Frauen, nicht nur der deutſchen, im auſe S 
und am Herd, durch Aufrechterhaltung von Ordnung und Sitte, 
wartend und pflegend für das Wohl des Vaterlandes zu wirken. 
Geſtatten Ew. Hochwohlgeboren a 4 5 ſt, daß wir nun über 
das diesjährige bei Pankow vom 18 13. Juli abgehaltene 

deutſche Bundesſchießen dasjenige 8 was durch die Preſſe 
und andere Mittheilungen über jenes in die Provinzen ge⸗ 
drungen iſt. Die Berichte, 
rüſtung und mit Abſcheu vernommen haben, 
Anderem die Schauſtellungen jenes Feſtes alſo auf: „Erſter 
deutſcher Herold, rößtes Chantant der Welt.“ „Hundert 
Damen und vierzig Herren.“ Daneben kleinere Tingeltangel und 
Schießbuden, aus denen überaus zudringliche Frauenzimmer der 
Männerwelt ſich anwerfen. „Sedna Freikonzert“, Wen luftigſt 
gekleidete Kellnerinnen frech und ungehindert den Gymnaſiaſten 
wie den Familienvater, den Jüngling wie den Mann vexführeriſch 
lächelnd zur „Schützen⸗Ruhe“ einladen. „Lebende Menſchenfreſſer“ 
und ähnliche grauſige unäſthetiſche und unſtatthafte Schauerbuden 
in u erwähnen. Allein die kaum bekleidete „Dame“, welche 

m Beſuch der Bude „Die Geheimniſſe Hamburgs "oder eine Nacht 

n St. Pauli“ einladet, hätte doch wohl füglich von Polizeiwegen 
beſeitigt werden können. Und dann das Entſetzliche, was einfache | 1 
Bürger und Bürgerinnen der Provinz von der jo viel 1 
Reichshauptſtadt kaum zu faſſen vermögen, die verlautende Kunde: 

ß die Feſtleitung es zugelaſſen haben ſoll, anſtatt der ſich an⸗ 
e Kellner „junge Frauenzimmer“ in großer Zahl als 
Schenkmädchen ohne Bezahlung anzuſtellen . Wir deutſchen 

rauen haben als Gattinnen, Mütter und als S weſtern unſere 
emänner, Kinder, Töchter und Brüder in tauſendfacher Ver⸗ 
anlaſſung —— Dienſt des Vaterlandes nach Berlin zu ſchicken, 
und jo bitten wir Euer Hochwohlgeboren in aller Unter⸗ 
thänigkeit und in n Vertrauen, den großen ſchwer⸗ 
wiegenden Einfluß, welchen Sie als oberſter Beamter der 
Reichshauptſtadt in Händen haben, über jene unwürdigen 
Vorgänge derartige Unterſuchungen anordnen zu wollen, oder ſon⸗ 
ſtige Ew. Hochwohlgeboren en erſcheinende Verordnun⸗ 
gen zu treffen, welche eine Wiederkehr jener Orgien, namentlich 
auch auf dem bevorſtehenden Sedanfeſte, keinenfalls befürchten 
laſſen ...“ Eine Abſchrift a nt iſt auch dem olizei⸗ 
‚präfidium zugeſtellt worden. dieſe „2300 Deutſchen Frauen“, 
welche 6 zum Kampfe gm Se Unfitlichteit zuſammengefunden 
2 äußer ee verſtändnißvoll die betreffende Tages tn 
über das ützenfeſt ſtudirt zu haben ſcheinen, das Leben und 
Treiben auf dem Ciba benplaz, mit ganz . Augen be⸗ 
trachtet haben? Und ſollte es nicht e ah ſe 2 aus Aa auf⸗ 
Ben 5 ein chreckendes Tun 
gemälde de rg a zum Beſten zu E Was daran 
Begründet it. mag merhin der Nachachtung der Stadt- und 
Polizeibehörden empfohlen ſein. 


Vom EBENEN: 


. 7,25—7,75 M., Weizen 8.0 M. Gerste 6 5 Hafer 
6,7 M. Blaue Lupine 5 M. Das Schock Stroh 1919,50 
K. Das Bund 4045 Pfg. Der Ztr. Heu 1501.80 M. Auf 
dem Neuen Markte ſtanden 42 Wagen mit Birnen. Die kleine 
Tonne Weinbirnen 2— 2,50 M., feine Gewürzbirnen 1,50-—2 M. 
Die Tonne Aepfel 1, 752 M. Kartoffeln, der Ztr. 1,50 —1,75 M. 
Ein Paar Enten 2, 753,50 M. Ein Paar Hühner 1 38,75 M. 
Eine Gans 28700 75 M. Ein Baar junge Tauben 75.80 Pf. 
Die Mandel Eier 60 Pf. Das Pfd. Butter 1—1,10 M. Die 
Mandel Weißkraut 0,75—1,10 M. Der Kopf blaues Kraut 7 bis 
— Pf. Ein Kopf unc 8—10 Pf. 2 Pfd. S 8 
5 Pf. 1 Kürbis 40—55 Pf., 2 Pfd. don 15 Pf. Mandel 
Gurten 20—25 Pf. Auf dem Viehmarkte waren 80 110 einigr 
Stück Fettſchweine zum Verkauf aufgetrieben. 19 415 lebend 
Gewicht 47—49 M. und darüber. 1 8 weine nicht 
re idee dae gegen 90 8 — 8 P 5. ben Gewicht 
25—50 Pf. Kälber nur 8 Stück; das Pd. lebend Gewicht bis 
40 Si, 47 55 4 Stück Schlachtvieh. Der Ztr. lebend Gewicht 
Auch in den Privatbuchten befanden ſich mehrere Fett⸗ 
Once ar Verkauf. Sehr dürftig war das Angebot auf dem 
chmarkt. Das Zr lebende ae 70 Pf. Aale 1 M. Karau⸗ 
8 De Die chleie a „Bleie 40—45 Pf., Barwinen 
60 Pf. Die Mandel Krebſe 40 6 G Das Angebot auf dem 
Sapieha⸗Platze war 8 mäßig. Das Pfd. Butter 0,90 —1,10 M. 
Die Mandel Eier a 1 Baar Enten 2,75—3,75 N. Eine 
Gans 2, 15-375 M 1 Paar Hühner 1,00— 3,75 M. 1 Paar 
junge Tauben 75—80 Pf. Das Aa Nebhühner 1,30 —2,00 M. 
Das Pfd. Weinbirnen 10—20 Pf. fd. reife Gewürzbirnen 
15—20 Pf. Das Pfd. Aepfel 10—20 35 as Pfd. Melonen 20 Pf. 
firſiche das Stück 10—12 Pf. 8 Pfd. Pflaumen 20 bis 
Pf., gelbe 15—20 Pf. Blaubeeren. Der Liter 15 Pf. Der Liter 
e 20 Pf. Grünzeug, Küchenwurzelzeug ꝛc. pro Bund 
ennige 


führen unter 


Marktberichte. 


Bromberg, 23. 1 85 ut 12 der ee Saar 
Weizen: neuer nach O 4 180 Mk., feinſter über 


Notiz. — Roggen nach Qualitt 46 Mk., feinſter über No⸗ 
tiz. — Gerſte nach Qual. 125140 Mt. — eee nom. 150— 
160 Mk, Futtererbſen 135 — 145 Mk. — Hafer nom., 135—155 Mk. 


— Spiritus 50er Konſum 59,75 Mk., 70er 39,75 Mark. 
reife zu Breslau am 23. Auguſt. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


Weizen, weißer n. 


Weizen, gelber n. pro 730 16 80 
Koggen 5 1450 13 50 
Gerſte 1250 11 50 
Hafer alter e e 
dito neuer 1180 11 60 
115 — 14 50 

Raps, per gramm, 22,30 1780 W E 

* „ 30 — Ten ar 
Winterrübſen 21,80 — 19,70 — 17,50 Mark. 

1 m Ban (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Rogg 000 Kilogramm —. Gek. —— Ctr., ab⸗ 
Fits 810 0 l Si6, c — — = oe: u. Gd., Zar 
„November . 
Sa 5800 B r⸗Dezember 158,00 Br., ezember 


Br. — Hafer (per 1000 Kilogr.) —. Per r Auguſt 


eee NN 
N ” f 


Belt 
welche wir darüber mit tiefiter Ent⸗ bis 


höchſter 
Weizen niedrigſte r 
öchſte r 


Hafer 


eee ＋ 


yet N — 


130,00 1 Geptember-Dttober 130,00 Br. — Rüböl ar er 
Kilogr „Auguſt 61,50 Br., September⸗Okto 
Br. — Spiritus Der. 100 Liter & 100 Prozent) excl. 80 4 5 70 
3930 Br teen fe abet (de) 6 95 9 00 Br, (e 55 180 Br 
r., Auguſt⸗September 1) 5 „ (70er r. 
— Bin (per 50 Kilogr.) J Die Aalen 
Stettin, 23. Auguſt. == der Börse) Wetter: Bewölkt. Tem⸗ 
2 + 15 Gr. eg Barom. Wind: SW. 
Weizen fefter, per 1000 Kilo loto 187195 Mark bezahlt, 
3 uſt 194 M. Gd., Auguſt⸗September 188—187,5 M. bez., per 
ept Okt kt. 184185 M. bez., per Oktbr.⸗Novbr. 183,5 M. Br. u. Gd. 
er 1 Nob. ⸗Dezember 182 M. Gd. per April⸗Mai 188 M. Br. u. G. 
oggen feſter, per 1000 Kilo loto 145—157 Mark be En 
feinſter 159 M. bez., per Auguſt 159,5 M. nom., 2 Auguſt⸗ 
159 M. nom. per September⸗Oktober 158159 M. bez., per O 
Novbr. 157 155 bez., 177 Novbr.⸗Dezember 156 M. Gd., 
Apri 5 2 9 afer 8 ar ei {ofo 131 
erſte eine 
bis 105 M. polnische 121—125 M. tr. — Winterrübſen per 1000 
Kilo foto und ſucceſſive Lieferung nach Qualität 225—231 M. 
Winterraps per 2 Kilo loko und ſucceſſive Lieferu — — nach 
Qualität 230—239 Rüböl e per 100 Kilo loko 
ohne Faß bei Klenk keiten 61,5 M. Br., Auguſt 60,5 M. Br., 
per September⸗Oktober 59 M. Br. — piritus 32 0 „ 
10 000 . loko ohne Faß 70er 39,2 M. nom., 50 
nom., per Auguſt⸗September 70er 38,2 M. Br., per 5 — — 
Oktober 70er 3/ M. Gd. per Oftober - November 70er —, per 


November-Degember 70er 35,6 M. Gd., per April⸗Mai 70er 36,3 
nom. — Angemeldet: Nichts. — der 90g dle Weizen 
194 M., Roggen 159,5 M., Spiritus 70er 38,2 
Landmarkt: Weizen 182186 M., Roggen 150—156 M., Hafer 
36-142 M., Gerſte 145160 M., Winter⸗Rübſen — M., Heu 
2.25— 2,75 M., Stroh 35 bis 37 M., Kartoffeln 40—44 M. 
(Oſtſee⸗Ztg.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Koblenz, 25. Auguſt. Die Generalverſammlung der 
Katholiken wurde geſtern Abend eröffnet. Unter den Anwe⸗ 
ſenden befanden ſich Windthorſt, Schorlemer-Alſt, 
n Hertling, Hermann, Reichensperger und 


Kne 

zarie, 25. Auguſt. „La Paix“ erblickt in der Nahe 
des deutſchen Kaiſers nach Rußland vorzugsweiſe einen Frie⸗ 
densakt, glaubt jedoch nicht, daß die europäiſche Politik da⸗ Ru 
durch eine Aenderung erfahren werde. 

Newyork, 25. Aug. Nach einer Reutermeldung haben 
die Feindſeligkeiten in Zentralamerika wieder begonnen. Zwiſchen 
den N von San Salvador und Honduras hat eine 
Schlacht ſtattgefunden, in welcher die Letzteren unterlegen ſind. 

elbourne, 25. Auguſt. Meldung des „Bureau Reuter“. 

Die Konferenz der Rheder in Melbourne und Sydney wurde 
auf vierzehn Tage vertagt. Die Rheder richteten ein Schrei⸗ 
ben an die Vereinigung der Seeleute, in welchem ſie ablehnen, 
irgend einen Offizier anzuftellen, der Mitglied der Arbeiter⸗ 
vereinigung iſt, erklären, jedes Zugeſtändniß müßte die 
Disziplin erſchüttern. Lediglich die Rückſicht auf das all⸗ 
gemeine Wohl beſtimme die Rheder, eine fünfprozentige Ge⸗ 
haltserhöhung zu bewilligen. Die Forderung der Seeleute 
würde einen jährlichen Verluſt von 200 000 Pfd. Sterl. her⸗ 
beiführen, und könnten die Rheder unter ſolchen Umſtänden die 
Schiffe nicht auslaufen laſſen. Schließlich kündigen die Rheder] A 
eine Reviſion der Kontrakte mit den Angeſtellten behufs Ein⸗ 
führung einer beſtimmtin Arbeitszeit und möglichſt gerechter 
Löhne an. 


Koblenz, 25. Auguſt. Der Katholikentag wählte zum] A 
erſten 3 Buol⸗Behrenberg (Mannheim), zum 
erſten Vizepräſidenten Orterer (München) und zum zweiten 
Dieden (Trier). Auguſt Reichenſperger wurde zum 
Ehrenpräſidenten gewählt. Biſchof Korum iſt auf dem Ka⸗ 
tholikentage anweſend. 

Petersburg, 25. Auguft. Die ruſſiſche „Petersburger 
Zeitung“ erblickt in der Verleihung des höchſten ruſſiſchen 
Ordens, des Andreasordens, an den Reichskanzler v. Caprivi 
einen Beweis des angenehmen Eindruckes, den Caprivi hinter⸗ 
ließ. Es wird, ſo ſagt das genannte Blatt, augenſcheinlich 
der Boden für ein friedliches Zuſammenleben zweier mächtiger 
Nachbarn vorbereitet. 


Börſe zu Poſen. 
Poſen, 25. — 95 Börſenbericht.] 
Spiritus. Gekü e , gr (50er) 59 20, 
Ah 39,20. 68250 ‚sine Be (50er) 59,20, (70er) 39,20, Auguf: 
* tember (50er) —,— (70er) —.—. 
Po . Anga. [Privat⸗Bericht.] etter: regneriſch. 
Spiritus . Loko ohne Faß (50er) 59,20, (70er) 39,20 
Auguſt (50er) —,—, (70er) 39,20, September (50er) —.— (ber 39 20. 


bez 
pr. 000 Kilo loko 135 —150 M., fei 


N ee 


pro 
Roggen dich aer 100 14 67 
Gerste hichſtaſterſ Kilo- D 28 
re 1 JE 13 73 
Andere Artikel. 


Stroh 


1 
Richt⸗ 2 
Krumm⸗ = 150 
eu 5 130 
bſen 18— —I—| —I—| — 2 130 
Hohne 190 
ohnen 210 
Karto 55 
Rind 1110 
Keule v. Mi nike] 110 235 


Marktbericht der Kaufmänniſchen Vereinigung. 
en den 25. Auguft. 
feine mittl. W. ord. W. 
N — 
Weizen 19 M. — 8 M. 60 Pf. 18 M. — Pf. 
Rogge 15 40 = 14 90 = 14 ⸗ 10 
Gerſte. 14 70 13 ⸗ 70 — „ = 
afer neuer. 13 = 20 = 2 ⸗„ 70 — 
artoffen. 3 = 0 = 3 40⸗— — . 
Die Markikommifken, 


Börfen- Telegramme. 
Berlin, 25. Auguſt. „Tlegr. Sur 1 Heimann, Bofen. EN 
x | Weisen ermattend 
pr. Set 196 nl 


Septbr.⸗Oktbr. 190 25 
Roggen ermattend 


195 50 ber 1 o. 1805 
189 — 1 — Aug.⸗Septbr. 
r Sptbr.⸗Oktbr. 38 900 89 40 


pr. Seon 170 75170 75 Oktbr. Novbr. 36 90 37 — 
Septbr.⸗Oktbr. 166 25165 75 50er loko o. Fas — — — — 
Rüböl ermattend 


pr. Auguſt — 61 — I Safer 
Me Seu ⸗Oktbr. 60 — 59 50 3 e 146 — 146 — 
ee in usa 1750 W 
ndigung in Spiritus (70er) 28500 Ai (50er) —,000 Liter. 
— 25 Au gut, rene Not. v.23. 
15. 5 unge. 51196 — 
190 25 189 2⁵ 
eg ber 8 ae 170 25 171 — 
166 — 166 — 
Spiritus ad amtlichen Notirungen.) Not. 23, 
70er loto . 


70er Aug. Septbr. 5 
70er Septbr.⸗Oktbr. 
70er Oktbr.⸗Novbr. 
70er Novbr.⸗ d 2 
50er lolo. 5 ; 


Poſ. En 
55 316 


Oſtpr. Südb. E. S. A102 80 102 75 . ‚Steinfalz 46 —| 46 4 


Ol Dur- Boden. Eiſb A235 75 235 90 
N e „ „107 60010 
Galtzler „3 75 92 10 
Schweizer Etr., „162 25 160 40 
Berl. . 8 Al 173 601173 50 
um. Deutſch 168 75/169 50 
Türk. 13 konſ. 18 750 18 60 e 100227 75 
eee eee 97 75 97 75 Koͤnigs⸗u. Laurah. 161 50 159 90 

Gruſon 151 8 Gußſtahl176 301172 75 
Schw —Ruſſ. B 


Dortm. St L.A. 104 f. ausw. H. 78 40 78 40 
Nachbörſe: 


Nommandit 228 10. 
Stettin, 25. Auguft. 


Marienb. Mlaw dto 68 — 
ie Nente 95 60, 95 15 
uſſagkonſunl1880 98 — 98 — 
BR w. Orient. Anl. 77 5 77 60 
räm.⸗Anl1866166 1 


(Telegr. Agentur B. Heimann, Bofen.! 
Not.v 23 Not. v. 23. 
Spiritus rubia 


Nan feſt 
195 — 194 — [per loko 50 M. Abg. 59 — 59 — 

Ceptenber⸗Ottbr 187 —185 —I| „ 70 „ 39 20 39 20 
Roggen feſt „Aug. »Septbr. . 38 — 38 20 
Auguſt 161 — 159 50 „Sept We = 37 50 37 70 
S öl be r. 160 — 159 — [Petroleum 
ai do. per to 11 60 11 60 

auft 61 — 60 50 
Tu one 59 50) 59 — 1 do. per loko 

Petroleum loco verſteuert Dane 14 


pCt. 
Die während des Druckes dieſes Blattes 1 enden Depel 
werden im Morgenblatte wiederholt. M epelen 


Wetterbericht vom 24. Augnſt. Uhr — 
— 


9 
SW i 
N SB | i 2 
Kopenhagen 751 SW Z bedeckt 13 
Stockholm 2 FSW wolkig 15 
aparanda 749 NO 4 halb bedeckt 11 
etersburg 752 SSW 2 bedeckt | 12 
oskau 758 W 2 wolkenlos 11 
ork Queenſt. 757 NW 4 heiter 12 
Cherbourg 757 Bit) 2 Regen 15 
elder . 753 W̃ 2 halb bedeckt 14 
ylt. 751 W̃ 2 halb bedeckt 15 
ambur: 753 SW 3 wolkig 13 
winemünde 754 WER 2 wolkig 15 
Nene a 751 SW 2 wolkig | 17 
8 1 753 SER 5lbededt 17 
Paris 756 SS 1 wolkig 13 
künſter 754 Dit; 3 bedeckt 15 
Karlsruhe. 756 S 2 bedeckt 16 
Wiesbaden 755 still bedeckt 17 
ünchen 759 S 5 bedeckt 15 
Chemnitz 756 S 3 Regen 15 
Berlin 754 SB 2 bedeckt 16 
Wien 757 Q 1 heiter 16 
Breslau 757 SS bedeckt 18 
le d Aix 760 NNW̃ Ywolkig | 14 
300% 
Trieſt 759 ſtill halb bedeckt 28 


Ueberſicht der Witterung. 

Unter dem Einfluſſe eines Theilminimums über der Nordſee 
wehten geſtern Nachmittags und Abends an der deutſchen Küjte 
vielfach eh ſüdweſtliche Winde. Heute dauert nur noch in 
der Gegend des Skageraks und bei Wisby die unruhige Witterung 

noch fort. In Deutſchland iſt bei meiſt ſchwacher füdlicher und ſüd⸗ 
weſtlicher Luftſtrömung das Wetter vorwiegend trübe und meiſt 
wärmer. In Altkirch fielen 28, zu Skudesnges 48 mm Regen. 
Gewitter wurden nicht gemeldet. Deutſche Seewarte. 


Lichtſtärke der Gasbeleuchtung in Poſen. 
Am 24. Auguſt Abends: 16,3 Normalkerzen. 


Druck und Verlag der Hofbu 5 von W. Decker & Comp. (A. Röftel) in Pofe Poſent. 


Staalsbahn 109 —, Kredit 174 —, Distento- 


r 


